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GEOLOGISCHE 

UNTERSUCHUNGEN IM SÜDWESTLICHEN THEI1E ~ER HHBINSE1 CHAlKlDIKE. 
VON 

LEO BURGERSTEIN. 

VOIWl<~LIWT 1 N 1>1';1\. .SITZUNG Olm llIATHI..:MA'l'fSUll-NA'l'IJHWl.S.SEN.SUllA.l<"l'LIUllfo:N ULA.S.St..: Alll 17. JULI 1879. 

Die c ha 1 k i d i sehe Halbinsel ist im Wesentlichen aufgebaut: 1. aus alten Schiefern und seltenercu 
ma8sigen Gcstci11en, 1 2. ansjnugtertiärcn Kalken, San1lcn undThoncn, 3. am; rothcm Lehm, 4. locale11 
A 11 u via l bild u n gen. Zalilreichc T n rn n l i befinden sich in <len westlicheu Thcilen der Ebene. Die Auf­
schlüsse sind verhältnissndissig gut; das Flachland ist meist schlecht cultivirt, das Schiefergebirge gewöhn. 
lieh schön bewaldet. Das Tertiärland bilrlet theils f:mnfte Terrainwellen (die Sande), thcil:-3 stark coupirl c 
Plaicaux (die Kalke). Der sehr verbreitete rothe Lehm, sowie die Tertiärbihlungen (deren Verbreitung auf den 
bisherigen geologischen Karten weitaus zu gering angegeben war) sind meist versteiuerungslcer; nur an einer 
Ste1le (auf der Halbinsel Kassandra) gelang es, schlecht erhaltene Versteinerungen anstclie1Hl anfaufiudc11, hci 
deren Deutung mich Herr Cnstos Th. F u eh s uncl Herr Prof. Dr. H. Ho er n e 8 mit liehenswiirdiger Bercit.willib·­

kcit unterstützten, wofür ich de11 genannten Herren meinen besten Dank ausspreche, ebenso wie Herrn 
Karrer, welcher die Lehmproben auf For[lminifcren zn untersuchen die Gute hatte. 

I. Krystallinische Gesteine. 

Die krystallinischcn Gesteine bilden ein NW.-SO. vcrlaufen<les, grossentheils mit reicher Vegetation 
( I~if'hen, Buchen, Castanien, Nadelholz etc.) bedecktes Gebirge, welches an manchen ~Hellen (Kholo111on, 
Khorthiätsi) sich mehr als 1000"' Uber flcn Meere8spiegel erhebt, im NW. von Salon ik beginnend siidlieh 
von M 6 lyv o n das Meer erreicht und hauptsächlich aus einem Complexe von G n c iss e n und P hy 11ite11 

besteht, welche Marmoreinlagerungen nnd Quarzgänge enthalten. 
Massige Gesteine (Diorite und Gabbros) sind in geringer Menge vorhanden; die Schiefer sind sehr 

variabel (die Hausdächer mancher Gebirgsdörfer sind förmliche Musterk~rten) und sind c1ie verschiedenartigen 

1 Fr. Be c k c, Gesteine von der Halbinsel Clrnlkidike. In Sitzungsb. d. kais. Akad. d. Wisscnsch., mathem.-naturw. UI. 
LXXVII. Bd., 1878; und in Tschermak, Mineralogische und petrographische Mittheiluugen, 1. IM. 1878. 

Oonkschrlftcn der 'll&them.-naturw. CI. XL. Bd. Abha111llungen vor. NichtmitKliodorn. qq 
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Gesteine meist durch unmerkbare Uhergänge verbunden. Die Aultäuge des Geuirges, ~wwohl die nördlichen 

wie die sUcllichen, bedeckt rother Lehm. 

Die Schiefergesteine streichen fast it1sgesarnmt NW.-SO., und diesem Streichen entspricht der Ver­

lauf des ganzen GelJirges. Das Fallen ist im Grossen und Ganzen ein nordöstliches und meist ~ehr i:;teilm; 

(70-80°). 
Eine Ausnahme von dieser Regelmässigkeit des Banes macht u. A. die Gegend zwischeu Re v e n i k i a bis 

gegen V rast a, wo Streichen und Fallen häufig unregelmässig wechselt und die in Folge der Störung stark 

verwitterten Gesteine die Undeutlicheit des Ganzen erhöben. 

Die krystallinischen Schiefer (Gneisse, Hornblende-Epidotschiefer, Biotit-Grünschiefer, Horn­

hlendephyllit, Glimmerphyllite, Ottrelitschiefer, Kalkglimmerschicfer) beginnen bei Salon i k und laufen von 

hier bis gegen den Golf von Kassandra hin; f.en Silllrancl dieser Schieferzone hilden vorwaltend n grii ne 

8chiefer". Bei Salonik, an der Ostseite der Stadt, sind sie, frei von Vegetation, theils durch Wasserrisse frisch 

entblösst, theils auch durch kleine RteinhrUche, aus welchen besonders das Material für die Grabsteine der 

armen mobammedaniscbe11 Bevölkerung gewonnen wird. Die Schichtflächen si11d hier zuweilen von einer 

lehmigen rothen Kruste bedeckt, einem Zcrsctzungsproduct, das, wie später zu erörtern sein wird, wahr­

schcin1ich Antheil hat an der Bildung jeuer grossen Massen von rothem Lehm, welcher die Abhänge des 

Gebirges bedeckt. Zwischen Salon i k und Ga 1 a r in o enthalten die "grliucn Hchicfcr" eine mär.htige Einlage­

rung von krystallinischem Kalk; sie gehen von hier weiter Uhcr Vasilild., V avdhos und slicllich von Vrastit, 

leicht zersetzbar und dann zunächst schmntziggclb. Nördlich schliesst sich an die Linie der griineu Schiefer 

eiue etwa doppelt so breite Zone von thouglimmerschiefcrähnlichen Gesteinen, durch Cbergänge 

verbunden mit den grünen Schiefern. Das Aussehen dieser Gesteine wechselt ungemein. Sie siud dicker oder 

feiner geschiefert, zuweilen aus papierclünnen Blättchen zu~ammengesetzt., stellenweise (z. B. Lei Ritzit11ikia, 

Ravanna, Revenikia) reich an Krystallen von Pyrit meist dunkelgrau, in schwarze oder missfarbiggelbe Varie­

täten übergebend. Besonders die Tbonschiefer und Glimmerschiefer enthalten Quarzgänge (bis meterdick, oft 

Lagergänge); so z. B. sehr reichlich in der Umgebung von Po 1 i g h y ro s, Ga 1 a t ist a etc. Diese Schiefer 

sind gut aufgeschlossen bei Ravanna, nordwestlich von Galatista, bei Vrastä, Polighyros u. a. 0. An 

mehreren Stellen sind krystallinische Kalke eingelagert, hie und da, wie bei Ritz i t n i k i a, Kalkglimmer­

schiefer, die wie die Marmoreinlagerungen hervorragende Kuppen bilden. 

8tellenweise werden G n e iss e sicbtbar, so besonders am Fasse cles K h o 1om6 n ( clen sie vielleicht ganz 

zusammensetzen) hinter H.itzitnikia bis gegen Elerigova, mannigfache Varietäten bildend. Es sind meist 

helle Gesteine, stark zerklüftet, in grosse Blöcke aufgelöst mit pittoresken Felsformen; stellenweise ist durch 

ihre Zersetzung massenhafter Grus angehäuft, und sind die schwer passirbaren Gebirgspfade noch mehr ver­

schlechtert. 

Um Mölyvon tritt ein körniger Biotitgneiss auf, zum Theil die Höhen im N. von Mölyvon zusammen­

setzend. 

Im SW. der Gegend zwischen Vavdhos und Polighyros (Hypersthengabbro und ein Zoisit-Diallag­

Gestein), sowie um l\I öl y von (Gabbros, schwarzgriiner Diorit) finden sich massige Gesteine, gröber oder 

feiner körnig bis aphanitiscb, dioritartig, schwärzlich oder grünlich gefärbt. Südlich von Mblyvon reichen 

diese Gesteine bis ans Meer, steil absturzend, stark zerklUftet, von der Verwitterung sehr wenig angegriffen 

und äusserst zähe. Sie setzen die Gipfelpunkte jener Gegenden zusammen. 

Krystalliniscber Kalk findet sieb in grosser Menge, besonders nordwestlich von Kborthiatsi 

(Dorf), sUdöstlich von Galarino (beim türkischen Dorfe Havanly), hinter Ritzitnikia (gegen Elcri­

gova), bei Ravann.a am Fusse des Kholomön und östlich von Karya, in dessen Umgebung viel Mar­

morgeröll vielleicht sicherer den Marmor anzeigt, als das eigenthümliche Grau der betreffenden Einlagerung, 

ebenso wie dies nordöstlich von Se d bes der Fall ist; denn manche Schiefer sehen besonders dadurch von 

ferne dem Kalk sehr ähnlich, dass entsprechend gefärbte Flechte11 hier oft grosse Flächen des angewitterten 

Gesteines bedecken. 
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Maucl.1mal, wie hinter Ritz i t n ikia, ist der Kalk kaum deutlich krystallinisch und schiefrig, an anderen 

Stellen (wie nördlich von V a s i 1 i k a) ausgezeichnet krystallinisch, reiu weiss, mit einem durch weitgehende 

Individualisirung der einzelnen Körner sehr lockeren Gefüge. 

II. Das Tertiär. 

Das Tertiäre nimmt im Allgemeinen den südwestlichen Theil tles Kürpers der Halbinsel ein, sowie den 

entRprechenden Ausläufer desselben, die westlichste Halbinsel Kassa n dr n. Von einem besseren Aussichts­

punkte bei Pho(n·ka gesehen, scheinen wenigstens auch die sndlichen Theile der Halbinsel tertiären Alters 

zu sein. Kalke, Rande und Tegel setzen das Land zusammen; erstere sind besonders durch steile Abhänge 

stark entblösst, die Tegel und Sande aber theils durch die Heftigkeit der Gebirgswässer, theils an den 

Meeresufern aufgeschlossen; leider aber ist alles meist versteinerungsleer. 

Die Kalke bilden die (nur an einzelnen Stellen erhaltene und selbst dann stark coupirte) Decke; 

darunter folgen die Sande, von verschiedener Mächtigkeit, je nachdem sie frUher oder später in das tiefste 

Glied, <lie Tegel, iibergehen. Mit.unter fehlen sie auch ganz. Die Mächtigkeit der 'l'egel, deren Liegendes 

11irgen<l8 gesehen wurde, ist zweifelsohne die grösste, da selbst. <lic (tiefen) Brnnnen nicht nothwendig den 

ganzen Tegel durchsinken miissen, sondern wahrscheinlich ihr WasBer aus sandigen Einlagerungen beziehen 

d iirften, indem an zwei Stellen, wo rings um die offen bar vor kurzer Zeit hergestellten Brunnen das dnrch­

sunke11c Material aufgehäuft lag, keine von den erwähnten Tertiärgesteinen verschiedenen Bildungen 

bemerkt wurden. 

Die Mächtigkeit der Sarnle ist wechselnd, nimmt aber gegen das alte Gebirge ab, während die Entblös­

sungcn an der Mcercskiiste oft viele Klafter Sand zeigen, ohne dass unter ihnen der Tegel sichtbar wurde. 

Die Kalke liegen in zerrissenen Fetzen anf den durch sie geschiitzten Resten der unterliegenden Sande, von 

der Mecreskiiste entfernt. 

Von Salonik gegen SSO. dehnen sieb die Sandablagerungen aus, ein flach welliges Terrain 

hilJ.end, dessen Wellen etwa NO.-SW., also CfUer auf die Richtung des Gebirges verlaufen, den Wasser­

wirkungen desselben entsprechend. Am uesten sieht man sie au den hohen Wänden des Cap Karabou­

r o u n entblösst. Sie sind gewöhnlich hellgrau, stellenweise zu Knauern uml Platten weichen Sandsteines 

verkittet; von Cap Karahouroun ziehen sie längs der KUste hin bis gegen A p on o m i, wo sie von einer 

1-2m mächtigen Decke von rothem Lehm bedeckt sind; diese Decke wird weiter gegen SO. constanter, die 

K iiste flacher, und während in der Gegend von H. Pa v los landeinwärts die Kalke sich erheben, wird der 

zwischen ihnen und der See liegende Strich von rothem Lehm bedeckt, der sich mm Ostende der Kalke 

nach Nord erstreckt und weiters auf Kassa n d r a Ubergeht. Erst bei Va 1 Ut beginnen wieder Kalke und 

Sande, und setzen den übrigen Th eil von Kassandra zusammen. Überall wo diese feinen Sande gesehen 

wurden ( i::;ie sind auch auf Kassandra ausgezeichnet und mächtig entblösst) fehlt leider jede Spur von V er­

steinerungen. Das Liegende der Sande bilden, wie erwähnt, die Te g e 1, gfoichfalls versteinerungsleer. Süd­

iistlich von Sa 1 o n i k lJei Se d h es sind sie in kleinen Aufschliissen zu sehen, durchzogen von Bändern feinen 

Gerölles nnd oft bedeckt von 8pnren eines röthlichen Kalkes mit höhliger Oberfläche; eine von Herrn F. Kar­

r er untersuchte Probe lieferte keine Foraminiferen. Von hier setzen sich die Tegel, theils von Sand, theils 

von rothem Lehm bedeckt, westlich in die Gegend von Vasilik{t fort. Bei dem türkischen Dorfe ßazarly, 

etwa 1 Stunde NW. von Vromossata, ist in einem sehr tiefen und breiten Wasserrisse der Tegel entblösst, 

welcher hier fast die ganze Höhe einnimmt, nur überlagert von etwas Kalk; die Sande fehlen hier ganz und 

Lilclen also zwischen Kalk und rregel Zungen, welche geg·en das Gebirge hin schwinden, am Meere aber, 

wie erwähnt, zu grosser Mächtigkeit anwachsen; Tegel und Sand sind hier wohl gleichalterige Facies­

gebilde. Die Kalke an der oberen Grenze dieser Wasserrisse zeigen mächtige Kalktnffkrusten, ebenso ist die 

Sohle des Bettes, wo sie von herabgesturzten Kalkblöcken gebildet wird, von zusammenhängenden Kalktuff­

massen Hberzogen. Eben solche mächtige Wasserrisse finden sich entfernter vom hohen Gebirg·e, wie bei 

Ada 11 y, wo gleichfalls ein breites Bett in mächtigen Tegelmassen eingeschnitten ist, die hier nnr von Kalk 

q q* 
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überlagert werden. In diesem Tegel fand Herr Karrer glatte Ortracoden, aber keine Foraminiferen. Die 

Gebirgswässer bringen viel rothen Lehm mit, setzen beim ALfliessen Eisenoxydhydrat in die feiuen Risse 

des Tegels ab, und überziehen seine Oberfläche mit einer rothen Kruste, so dass nur die regelmässigc Form 

dieser Wasserrisse vor der Verwechslung mit rothem Lehm aus einiger Entfernung bewahrt. Über den 

Sanden, oder, wo diese fehlen, über dem Tegel liegt der K a 1 k. Er nimmt die Mitte des chalkiclischen 

'fertiärlancles ein, und setzt einen Theil der Ostküste der Halbinsel Kassandra zusammen. In dem nordwest­

lichen Theile seines Vorkommens liegt er auf 'fegel, mehr im SO. aber auf Sand. Er ist stark zerschnitten und 

bildet auf diese Weise eine grosse Anzahl kleiner Plateaux; weiter gegen West und Ost verschwindet die 

charakteristische Plateauform, und er setzt nur mehr die Gipfel kleiner HUgel zusammen. Es ist Ubrigens nicht 

unwahrscheinlich, dass diese letzten Spuren von Kalk junger sind, als die Hauptmasse der Tertiärkalke der 

Halbinsel, von welchen sie sich oft durch Weichheit, rothe Färbung, stellenweise durch Spuren pflanzlicher 

Bildung, unterscheiden. Sud lieh von So fo u lit r enthalten diese Kalke kleine Planoruen. 

Die weissliclten, sicheren Tertiärkalke der Chalcis sieht man zuerst bei Ada 11 y, wo sie den Tcgel liber­

lagern, entblösst, von hier gehen sie nach S. und 80., Uber Tschinp;erly und H. Pavlos (Dorf} Dabei 

nehmen sie gegen H. Pados sehr an Mächtigkeit zu, und liegen (wie die chalkidischen 'l'crtiHrgehilde Ubcr­

h!lnpt) ungestört. Schwache Neigungen (HW?) sind an ihnen wegen der sehr unebenen Oherfl:tche <ler 

Schichten Uberhaupt nicht sicherzustellen. Das Material ist theils hart, weiss, dirht, stellenweise fcin­

krystallinisch, theils weich, gelblich, an <len genannten Punkten durchaus versteinerungsleer. Diese Kalke 

erstrecken sich his ans krystallinische Gebirge. Sie bilden natlirlich die obersten Biinke, und die Zerstörung 

geschieht hauptsächlich durch Aunagung der weicheren Uuterlage, worauf grosse Triimmer des festen 

Uesteines absturzen; stellenweise ist dadurch die Ausdehnung der Plateaux sehr verringert. Eines der west­

lichsten (nahe Tschingerly), mit elliptischem Grundriss und senkrechtem Ahstnrz einen Hiigel krünend, sieht 

von Ferne einem grossen Gebände täuschend älmlieh; ich erwähne diesen weithin sichtbaren- urnl auffallenden 

Punkt, weil an seiner Basis S~nd und clarnnter Tegcl, also die ganze Folge der tertiären Bilclungrn sichtha r 

wird. Westlich von diesem Punkte hi)ren die Kalkplateanx auf, und man sieht nur mehr Spuren der Kalk­

bedeckung. An einer Stelle fanden sich Triimmer von Kalk mit Ca r dien und Co n g er i e n auf den Feldern, 

ohne dass es gelang, ihn anstehend zu entdecken; da für technische Zwecke die Kalke von H. Pavlos ganz 

nahe liegen, so werden diese 'friimmer kaum von Kassandra herriihren und dlilften im Körper der Chalk idikc 

wahrscheinlich vcrsteinerungsfii hrendc Tertiärkalke vorkommen, wie dies auf Kassandra der Fall ist, wo sie 

io;ich östlich von Va lt a ans Meerufer erstrecken und z. B. siidlich bis At h y 1 o s in einer steilen Höhe rnn 

3f>-40m entbJösst die Küste bilden und einigermassen bestimmbare Versteinerungen (Abdrücke und Stein­

kerne) liefern. 

Diese petrefactenflihrenden Kalke sind mehr weniger oolitisch, weisslich oder gelb, und zeigen von 

oben nach unten folgendes Profil: 

Bröcklige Kalke, versteinerungsarm 1 m. • • • • • 

Dickklotzige Kalke, mit stellenweiser Anhäufung von 

Mactra 4'". . . . . . . 

Schichten mit Congeria und Mactra 0 · 5m • . 

Oolitischer Kalk mit zahlreichen ganz undeutlichen Ver-

steinerungen 2w . • . . . . • . • • . . • . . 
(Überdeckt 3-4'") . . . . . . . . . . . . . . 
Oolitischer Kalk mit zahlreichen ganz undeutlichen V er-

steinerungen 1 m • 

l Kalk mit. Congeri<i simplex, Modioln 1w//,y11ira 

1 gi c h w. Mactra, 'l'apes; fi · 5". 

l Kalk mit. nndcutlicbcn Versteinerungen 6-7"'. 

~ 
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Cardienhank r . 

Poröser oolitischer Kalk, nach oben mit Congerien 5-om 

(Überdeckt 8-1 O"') 

Nach unten zerfressene, oben festere Kalke mit verwisch-

ter Schichtung, verstcinerungsarm 8m 

) Cardienbank mit Cardi'um lt'ttorale Eich w., 0. 

f praetenue Mayer, 0. Partscln' Mayer, 0. 
( Nova-Rossi'cum ßarhot, llucci'rmm dupli-

} catum Sow. l"'. 

Congerienkalk 5-6m. 

l Kalk mit undeutlichen seltenen Versteinernn­

gen 16-- 18m. 

Es ergibt sich somit eine Mhrn.hung von Formen der Congerienschichten mit solchen der sarmatischen 

Stufe; die Can1ien sind dmchweg ~olche der Congerieuschichten. An eine falsche Auffassung gestörter 

Schichten ist nicht zu denken, alles liegt ungestört; dagegen ist zu berücksichtigen, <lass nur Steinkerne und 

.Ab<lrilcke vorliegen, was bei Congerien und Cardien nicht immer zu nnanfecl1tbarcn Schliissen berechtigt; 

von dem vor1iegenden Materiale aber :-:ind die Cardien noch immer am sichersten bestimmbar. Die Deutung· von 

J.l1aC'tra und Tapes ohne das Schloss entbehrt die erwünschte Sicherheit; dennoch habe ich hier die Dinge so 

dargestellt, \Vie sie sich aus der Bestimmung cler Reste ohne Rücksicht auf die Schichtfolge erg·aben, ohne 

dass ich es Yersucht hätte, praktischere Deutungen unterzulegen. Übrigens hatte ich durch die Güte des Herrn 

Cnstos 'l'h. Fuchs Gelegenheit, bei der Bestimmung der Cardien die Schalenexemplare des mineralogischen 

Hofrabinets zu vergleichen. 

So sehr nun auch die angegebenen Verhältnh;sc der Vertheilung auffallen, so darf doch auch nicht ver­

gessen werden, dass geologische Horizonte von der Kategorie der sannatischen und der Congericnschichten 

Hich öfters nicl1t auf grosse Distanzen festhalten lassen, wenn ihnen anch weit mehr als hcschränktlocale Con­

stanz zukömmt.- Es wird sonach vorläufig wohl das sicherste sein, die yorlicgende Fauna als Mise hfa n n a 

der sarmatischen Stufe und der Congerienschichten aufanfossen, bis dnrch gliickliche Fuude 

g·anzer Schalen eine grUssere Sicherheit möglich ist. Dass das chalkidische Tertiärlaud gut erhaltene Beste 

hcsi1 zt, ist bei cler grossen Mäclifig·keit nnd Verbreitung der Sande und Teg·el mehr als wahrscheinlich. 

Die 'rertiärkalke oder, wo sie fehlen, tlie Sande, sind oft bedeckt von einem Kalke, welcher zuweilen 

ganz den petrographiscl1en Habitus des Sii~swasserkalkes vom Eichkogel bei Mödling im Wiener Becken 

besitzt nnd stellenweise wie bei ~ofoular seltc11e kleine helices- und planorhenähnliche Gastro­

pode u führt. Diese Kalke sind wohl noch als jii11gste Tertiärbildnngc11 zu betrachten. Hie treten auch auf' 

bei ßazarly und bei Vromossata, wo sie den Tegel Uberlagem und selbst überzogen sind von recentem 

Kalktuffe. 

III. Rother Lehm. 

Sowohl längs der Nord- als längs der Siiclabh~inge des älteren Gebirges des Chalkidike ziehen sich Ab­

lagemngen eines rot h e n L eh nu~, bald mehrere 'rerrassen bildend., bald auch blos einen allmäligen sanften 

Abfall geg·en die Ebene vermittelncl hin. Dieser rothe Lehm zeigt ein neues Vorkommen jener grossen weit­

verbreiteten 1 ähnlichen füldnng·cn des östlichen Enropa's, welche leider an vielen Stellen und so auch hier biH 

her als nahezu petrefactenleer sich erwiesen haben. Herr Karrer priifte eine Probe der 11. Mamas auf Fora­

miniferen und fand das Material petrefactenleer. S p rn t t 2 fand am Ca.p Karnbouroun Reste einerl0-12' langen 

Schlangenart, welche 0 wen 3 als eine mit Crotalns und Vipera verwandte Giftschlange auffasste und La o phi' s 

c r 0 t a l 0 i· des 11annte. Ob diese Lehmvorkommnisse als altersgleich mit dem Pikcrmilehm aufzufassen seien, 

1 .Man findet. sie auch auf der gcg·cnilberliegen<len Seite Ul'S Golfes von Salonik im und nördlich vom Gebiete rleR 
Olymp i von dieser Kiiöt.e erwiihnt. sie a.nch S p ra. t t. (Qnnrt. .Jomn. of tl1c g·L'olog-. soc. Xll L l 8f'>7.) 

:! 8 p rat t 1. c. p. 182. 

3 O w c n ebendas. p. 196. 
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ist durchaus nicht zu entscheiden; mit einem neuen Namen ist nicht geholfen; zudem scheinen diese eigen­

thümlichen Gebilde in denselben Gegenden durchaus nicht eines Alters zu sein, sondern, während die Haupt­

masse auf der Chalkidike die Tertiärbildungen überlagert und vielleicht selbst noch tertiär ist, ist ein anderer 

Theil von dem Gebirge weg angeschwemmt (wie heftig die gegenwärtigen seltenen Niederschläge wirken, 

davon später), und ausserdem liegt die Annahme nahe, dass die Bildung des rotlten Lehmes noch immer vor 

sich gehe, wie man an den rotben (Terra. rossa-) Flecken der krystallinischen Kalke sieht, während in noch 

viel reicherem Masse die sich zersetzenden „grünen 8chiefcr", welche in der Chalkidikc in g:rosser Menge 
auftreten, rothen Lehm liefern. Im Ganzen hat das Material wenig Beimengungen: stellenweise Bänder feinen 

Gerölls, an anderen Orten sehr grobes Geröll. Über den lehmigen Bildungen folgt hie und da ein Conglomcrat 

mit den Geröllen der nächstanstchendeu Gesteine oder an anderen Stelle11 fossillcerer Kalk in geringer Menge. 

In manchen Gegenden, wo die plötzlichen Wfö•ser der Gewitterregen aus dem Gebirge heraustreten, so z. B. 

Rüdlich von Polig hy ro s, ist der Lehm massenhaft fortgeführt und tlie iiber die Bodenfläche hervorragc11den 

Dcnu<lationsreste zeigen zuweilen Form und E11tstehung der bekannt e11 Bozener Erdpyramiden. Die Gewitter­

regen schleppen dann grosse Massen des Lehms mit, und das rothhranne Wasser färbt die Gesteine, welc~hc 

es passirt, so dass die Wä11cle mehrere Klafter tiefer trockener Bachliette11 nod1 aus einiger Entfern1111g Ho 

roth erscheinen, als ob sie aus dem rothen Lehm hestu11den. 
Die Verbreitung dieser Lehmbil1lu11gen auf cler chalki<lischen Ilalhinsel ist eine ziemlich grosse; nicht 

nur in <ler Ebene uncl an den Gcbirgsahhängeu, sondern auch im Uchirge, seihst in ziemlicher IWhe, trifft 

man sie an, uml besonders für solche Vorkommnisse ist 1lie Bildung durch Zersetzung der krystalliniHche11 

Gesteine wahrscheinlich. 80 findet man ihn an mehreren ;-Hellen zwischen Ritz i t n ik i a u11d E 1 er i g- o v a, 

ferner nördlich von Portaria, ebenso in grösserer Menge zwüwhe11 Calatista und Vav1lhos, also mitten 
im Gebirge. Noch mäehtiger ist sein Vorkommen an den Abhängen, so am 8fülahhang-c heso11dcnr hei V ro­

m ossata und Polighyros, am Nordabhange bei Rkoupatnikia nnd Ravanna. 
Die tiefer liegenden Theilc <ler Halbinsel sind gleichfalls reich an rothe111 Lehm. Gleich hinter S al o 11 i k 

~icht man ihn zwischen der genannten StaJt und K h o rt i ats i in mehreren Bachhetten enthlösst, an der 
KHste bei Ca p Kar ab o u ro u n liegt er auf tlcn tertiären 8a.nde11; weiter zeigen ihn trockene Wasserrisse uci 

Apo n o m f. Seine Hauptmasse aber beginnt hinter dem Dorfe H. Pa v 1 o s, von wo er sich bis H. Mamas 

erstreckt. Von H. Mamas geht er einerseits nach Siiclen auf 1lie Halbinsel Kassa n clr a (Pinaka), deren nord­

westlichen Viertheil er einnimmt, andererseits nach N. und NW. ans alte Gebirge, dessen Fuss er in einem 

bald breiteren, bald schmäleren Streif begleitet, und in dessen Einbuchtungen er dringt. Wie viel von den 

Lehmmassen der Ebene nmgeschwemmt.cs Material ist, wage ich nicht zu entscheiden, doch machen sie 
stellenweise diesen Eindruck. 

IV . .Alluviale Bildungen. 

Die alluvialen Bildungen nehmen eine kleine Partie des Flachlandes bei 8edhes, sowie um H. Mamas 

und auf K as s an d ra ein. Ferner finden sich solche an dem Abhange des Gebirges, welches stellenweise 

Breccien der alten Schiefer bedecken, die <lurch einen Kalk von verschiedenem Aussehen zusammengehalten 
werden, z. B. bei 0 rmy l i. 

Wo die Breccie nach unten immer ärmer an Schieferbrocken und reicher an homogenem Kalk wird und 

am Fusse des Gebirges Tertiärbildungen folgen, und wo solche Breccien sich wenig über den Fuss der Schiefer­
linie erheben, dürften sie wohl tertiär sein, so bei 0sman1 y. 

Häufig sind auch in den Wasserrissen, wo sie dicke Krusten bilden, braunrothe Kalktuffe mit Pflanzen­
resten und bythinienähnlichen kleinen Gastropoden. Ihre Färbung wird durch die den Gebirgswässern bei­
gemengten rothen Lehmmassen bedingt. 

Ob die erwähnten fossilleercn rothen weichen Kalke mit höhliger Oberfläche tertiär seien oder ganz 

jungen Bildungen e.ntsprechen, lässt sich nicht entscheiden; sie <lUrften wahrscheinlich glcichalt rig sein mit 
den (tertiären?) Siisswasserkalken bei Sofoular. Sie finden sich uesonders im W. rnn Ormyli und ,·ereinzelt 
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bis gegen Kar y a. Dies ist auch die Stelle, von welcher nach Westen hin der Ackerboden heller wird und nicht 

mehr die Beeinflussung durch rothen Lehm zeigt. 

Zum Schlusse erlaube ich mir zwei (idcalisirte) Profile anzufügen, deren erstes durch die Gegend siidlich 

v011 .Adally und nordwestlich von Galatista UlJer Havanna zum See Beschik geht; das zweite läuft in 

gleicher Länge, dem ersten paralcll über V r o rn o s Rat a und Hitz i t n i k i a bis in die Gegend östlich von 

S k o u p a t n i k i a. 
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